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Der Brand des Ringthcaters
Von allen möglichen Ungliicksfälleiy denen

wir Btenscheiikiitder ausgesetzt sind, macht keiner
einen so tiefen Eindruck auf die menschliche Fan-
tasie, als gerade ein Theaterbrand Wer sich zu
Schiffe begiebt, in den Krieg zieht, in Bergwerke
hinuntersteigt, zieht mehr oder weniger eine gewisse
Gefahr in Rechnung. Wenn entsetzliche Natur:
ereignisse wie Erdbeben, Uebers chwennnnngeit n. f . w.
ihre noch so vielen Opfer fordern, so sind es eben
Eliatnrereigniffe, die wir nicht verhindern, denen
wir nicht entrinnen können. Wer fiel! aber in ein
Theater begiebt, der denkt, wie unoerzeihlich oft
auch die Theaterbriinde leider vorkommen, anlegt
nein ganz und gar nicht an eiue Gefahr. Er
denkt, sich zu amtisiren, einen mehr oder ntinder
reinen Kunstgenuß zu haben, aber nicht entfernt
kommt ihm der  Sjebanfe an den Tod, an einen
entsetzlichen Tod. Der furchtbare Gegensatz zwischen
dem, was die Thcatcrbesticher erwarteten und dem,
was selbst den glücklich Entkomniciteii zu Theil
geworden, das ist unabhängig von der Größe der
Katastrophe, was einem Theaterbrande so viel
Schrecklidns verleiht. Das Unglück im Wiener
Ringtheater gar, an und für sichschon ein großes,
ist speciell in der Klasse der Theaterbrände eines
der furchtbarstem welche wir kennen. Daß es an
einem Feiertage geschah, daß es durch menschliche
Schuld, iu diesem Umfange wenigstens, herbeige-
führt worden ist, durch forgfältige Pflichterfüllung,
wenn nicht ganz verniieden, so doch auf eiu Mi-
nimum beschränkt hätte werden können, das er-
höht die Schauer der Wiener Katastrophe, die man
in der ganzen civilisirten Welt mit empfunden hat.

Das Feuer kam, wie zwar noch nicht ganz
sicher festgestellt ist, wie man aber doch jetzt all-
gemein annimmt, auf der Bühne dadurch zum
Ausbruch, daß ein Lampeuaiiziiicder mit einer zum
Anzüiideii der Gaslainpen bestimmten Spiritus-
flamme einer Eourtine zu nahe kam und diese in
Brand setzte. Jn der Tsestürziiiig zog man die-
selbe in die Höhe auf den feuergefährlichen Schnür-
boden, wo die Flaunne erst recht mit furchtbarer
Geschwindigkeit um sich griff. Ntan war ferner
kopflos genug, nicht das Publikum, nicht die Feuer-
wehr sofort in Kenntnis; zu setzen, und was noch
verhängnißvoller war, nicht einmal den direct für
solche Fälle auf polizeiliche Verordnung hin ange-
brachten eisernen Vorhang herunterzulassein Als
daher in Folge des starken Luftznges der gewöhn-
liche Vorhang in die Höhe getrieben wurde und
das Publicuiii die bereits nach dem Zuschauerrauin
hinzüngeliideti Flammen sah, erscholl der Jtiif
,,Feuer«, und daniit war das Signal zur allge-
meinen Flucht gegeben. Da ein neues Unglück,
neuer, heilloser, verhängnißvoller Schrecken Um
eine Gasexplosion zu verhüten, wird das Gas ab-
gedreht und, da sträflicher Weise die vorgeschrie-
benen Oellainpen nirgends brannten, herrschte
vollständige Finsterniß Nun denke man sich Hun-
derte und abermals Hunderte von panischern Schrecken
ergriffene, von der Angst vor dem entsetzlichen
Feuertode gesagte Btenscheii in finsteren, ihnen
unbekannten, von Rauch erfüllten Stämmen, Gän-
gen, Treppenhäuseriu Man drängt, man stößt,
man geht über Niedergefallene, Itiedergeivorfeiie
hinweg, um in der Finsternis; doch keinen Ausweg

zu finden und zu großen Haufen zusammengeballt
das entsetzlichste Schicksal zu erwarten. Viel
sprangen von der dritten, von der vierten Gallerie
ins Parterre hinab, um dort verstünnuelt ihren
Tod zu finden. Einige hatten sich oben aus die
Valcone, an die �Fenster gerettet. Sie sahen das
unten zu Tausenden sich ansammelude Volk, aber
keine Anstalten zur Rettung; denn man hat, wie
schon gesagt, die Feuerweljr spät und dann noch
nicht geniigeitd informirt. Hinter sich das rasende
Elenieiit verspiirend, getrieben von dem Summer:
geschrei der Zertreteneih Erstickendem Verbrennen-
den und alle Qualen der furchtbarfteii Angst Aus:
stehenden wollen sie den lebensgefiihrlicheii Sprung
auf die Straße hinab wagen. Man beschwört sie
durch Geschrei und Geberdety sicl! zu gedulden,
da Hilfe komme. Endlich ist eiue Leiter da, aber
Jannnerl sie ist zu kurz. Da kommt das erste
Sprnngtuch Hundert Hände greifen es, breiten
es ans, halten es. ,,Herunterspringen!« wird
hinauf gerufen, »aber Einer nach dein :1lndern!«
Eine Pause; man wagt den Sprung nicht. End-
licl! rafft sich Einer zusammen, springt und ist ge-
rettet. Ein Sprung nach dem lindern glückt, selbst
Damen wagen es, und die es nicht wagen, wer-
den jetzt von den Fenerivehrmännern mittels einer
Leiter herabgeholt Aber wenn auch an hundert
Personen so gerettet werden, die Zahl der Un-
glüctlicheii im Theater übertrifft sie vielmal. Die
Feuerwehrmäiiiier dringen in den Zuschaiterrannn
um zu retten, was noch zu retten ist. Sie können
nur Leichen hinaustragem halb verkohlte, kaum
noch kenntliche, oft förmlich zu Klumpen zusaunnen-
geschmolzene LeichenknäueL Bald konnte man nicht
mehr, und noch lagen Berge von Leichen da.

Wie viele Opfer die Katastrophe dahingerafft,
hat sich genau noch nicht feststellen lassen. Aber
so viel weiß man, daß die Zahl eine entsetzlich
große ist. Nicht 100, nicht 200 Todte, wie es
am ersten Tage nach dem Braude hieß, sondern
900 Todte bejannnert das unglückliche Wien.

Daß für die Hinterbliebenen, für das brodlos
gewordene Theaterpersonal alles Mögliche gethan
wird, ist selbstverständlich. Der Kaiser, das Ab-
geordneteuhaus, die Börse und zahlreiche Privat-
leute nicht nur in Wien und anderen österreichischen
Städten, sondern auch im Auslande, in Berlin
und Paris, spendeten sofort namhafte Beträge für
diese lebenden Opfer des Theaterbrandes Die
Todten, die nicht durch ihre Angehörige bestattet
werden konnten, sind auf Anordnung des Ge-
ineinderaths nach einein feierlichen Requiem im
Stefansdome auf dem Centralfriedhofe beerdigt
worden.

Ö

Wochenscham
Die Affaire Windthorst war auch in dieser

Woche das hauptsächlichste politische Thema. Was
sollten nicht alles die Folgen dieses Windthorsd
schen Zwischenfalles sein! Der Sturz des Finanz-
miuisters Bitter war da verhältnißiiiiißig eine Ba-
gatelle. Die Entlassung des Reichskanzlers war
nicht einmal die schlinnuste Folge, Thron und
Alter, das Vaterland schienen manchen heißbltitigeu
politischen Fernguckern und Zeichendeutern in Ge-
fahr zu sein, weil Herr Windthorst schmollte und
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die Norddeutsche grollte. Wahrlich wenn die
Meppener Exellenz nur den hundertsten Theil der
Bosheit besitzt, die ihm die böse, nicht ultramon-
tane Presse zuschreibt, er uiüßte in letzter Woche
außer sich vor Freude gewesen sein über das mas-
senhafte Unheil, das er anrichten könnte, wenn �-
wenn � wenn nicht eben schon gesorgt wäre, daß
die Bäume nicht in den Himmel wachsen. So
ist auch Deutschlaiid nicht zersttickelt worden, der
Ftcinzler nicht gegangen, ja nicht einmal Herr Bitter
ist den Weg aller Minister gegangen und was
die Hauptsache, Herr Windthorst, der Kleine, ist
nicht der Riese geworden. Es hat sich wenn auch
noch nicht Alles so doch das Meiste wieder schmerz-
und geräuschlos eingereukt, Herr v. Frankensteim
der beinahe Vice-Kanzler geworden wäre, hat ein
gutes Wort gegeben, die conservativen Herren, die
von dem Schwanken und Krachen der conservativ-
cleriealen Coalition nicht sehr erbaut waren, ga-
ben das andere gute Wort und Herr Windthorsh
na der ist auch nicht so schlinnn, wie es thut, er
verschafste dem Kanzler schlankweg die für den
Zollanschluß Hainburgs benöthigteii vierzig Nlillio-
neu und �- Alles war wieder gut.
chensperger durfte sogar dem Reichstagsbau noch
ein Hindernis; in den Weg legen; er that dies ja
wohl nur, um sein ästhetisches Gewissen zu be-
friedigen, auf daß ja kein ungothischer Prachtbau
entstehe, und das durch das Windthorsrsche Schmol-
len nicht zerschmetterte deutsche Reich wird nun
sein deutsches Reichstcigsgebäude haben, freilich
noch nicht heute und morgen. Ja das deutsche
Reich soll sogar, wenn es nach dem deutschen Han-
delstage geht, seine internationale Ausstellung ha-
ben. Ob der stanzler aber, bei dem die Handels-
kammern jetzt übel angeschriebeii sind � man
denke an Grünberg und Danzig � dem Handels-
tage, der ohnehin das Tabaksmonopol so entschie-
deu verurtheilt hat, Ciehör geben wird, ist freilich
eine andere Frage.

Von den europiiischen politischen Hauptcentreen
beschäftigte uns in letzer Woche vorzugsweise Wien,
aber nicht etwa wegen der Uebernahm·e der Re-
gierung durch den Nachfolger Haymerles, Kalnocki,
überhaiipt nicht wegen eines politischen Vorkomm-
nisses, sondern wegen der schauderhaften Theater-
katastrophe, die fast tausend Personen dem Leben
entrissen, Tausende von Familien in Trauer ge-
stürzt und das sonst so lebenslustige Wien ganz
unkenntlich, zu einer Todtenstadt umgewandelt
hat. Vielleicht indessen, daß das unpolitische
Schauerereigiiisz doch seine politischen Folgen auch
hat. Verschiedene höhere Beamte sollen �� gehen,
andere gemaßregelt werden, und überhaupt der
österreichische und speeiell der wienerische Schlen-
drian in Verwaltung und Polizei soll ein wenig
aufgerüttelt werden.

Jn Nußland war man in der Woche nach
dem Georgsfeste selig, daß nichts passirt war, über
das man die Woche iiber zu sprechen hatte. Man
hatte Vieles befiirchtet, das auch Vielleicht nur
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durch die Begehung des Festes in Gatschina ver- .
hindert worden ist.

Jn Frankreich machte Herr Gambetta in
letzter Woche die Erfahrung an sich, daß ein Pre-
mierminister nicht auf Rosen gebettet ist. Es ist
ihm weiter nichts passirt, aber der schlaue Genuese
wird gemerkt haben, daß ihm das Schicksal Frei!-

Herr Rei- s



� zu verstecken.

«sonstige Angestellte ihren Erwerb finden.

einets, Ferrys und Andercr zu Theil werden kann,
wenn er sich nicht vorsieht.

Jn Jtalien war der Papst der Held der Woche,
nachdein Ellianeiiii in der Kammer gezeigt, daß
zwischen Jtalien und Deutschland die Beziehungen
gut sind. Leo XIII. gab nämlich der katholischen
Welt etliche neue Heilige und �- ivas für sticht:
katholikeiijederifalls wichtiger und interessanter ist �
überraschte Jedermann durch seine. Milde, die er
anläßlich des  Empfangen des ihm von dem zahl-
reich versannnelten Episeopats votirten Ildresse
zeigte.

Jn Amerika ist ein Wechsel im Ntinisteriuiii
des Aeußeren erfolgt. Blaine hat seinen Abschied
nachgesncht und erhalten.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Der Kaiser hat eine Hofjagd bei Königs-Wuster-i
hausen abgehalten, an welcher auch der König und
Prinz Georg von Sachsen, der Großherzog und Erb-
großherzog von Sachsen-Weimar nnd andere fiirstliche,
prinzliche und herrschaftliche Gäste theilnahmen Der
Kaiser hat 7 Schaufler, 14 Stück Dammwild und
18 Sauen, König Albert 4 Schaufler, 12 Stück
Dammwild und 19 Sauen zur Strecke gebracht.

Der französische Botschafter, Graf St. Vallier,
hat dem Kaiser sein Abbernfungsschreiben überreicht.

Generallieutenant v. Winterfeld ist zum Kom-
mandanten von Berlin ernannt worben.

Der deutsche Handelstag ist bei seinem Zusam-
mentritt vom Staatsminister v. Bötticher mit einer
Ansprache begrüßt worden, in welcher die·er consta-
tirte, daß das allgemeine Bild der wirthichaftlicheii
Entwickelung des Reiches kein unerfreuxiches sei.
Wir haben, sagte der Minister, wenn auch nicht auf
allen Gebieten, so doch auf vielen ganz erhebliche
Fortschritte gemacht . . . . Leider steht unser deutscher
Export nicht auf der Höhe, auf welcher er stehen
sollte. Es läßt sich nicht läugnen, daß ein großer
Theil der Schuld an uns selbst liegt. Sehen wir
vor allen Dingen klar und führen wir uns vor
Augen, daß wir in Bezug auf Solidität, Zuver-
lässigkeit und Reellität das Aeußerste zu leisten haben.
Die deutsche Marke braucht sich im Auslande nicht

Die Ausstellung in Melbourne hat
so außerordentliche Erfolge gehabt, daß wir mit
Stolz auf die Erzeugnisse unserer Jndustrie blicken
können u. f. w.

Der Handelstag, dem jetzt 141 Handels: und
Gewerbekammern, kaufmännische Corporationen, und

« wirthschaftliche Vereine angehören, begann sofort seine
.Berathungen, denen man dieses Mal mit besonderer
Spannung entgegensah. Vor Allem wichtig war die
Verhandlung über das Tabaksmonopol. Der Be-
richterstatter Nebelthau gab eine kurze Darstellung
der in Deutschland bestehenden Tabaksindustrie und
des Tabakshandels Wir besitzen 15 000 Fabrika-
t-ionsbetriebe, in welchen 120 O00 Arbeiter und

Jn den-
selben wurden im Jahre 1877 aus Rohtabak im
Werthe von 123 000 000 Mk. Fabrikate im Werthe
von 234 Mill. Mk. hergestellt. Die Tabaksfabri-
kation trägt vorzugsweise den Charakter des Klein-
gewerbes, denn man zähle allein 20 000 Hausar-
beiter. Alles in Allem ist festgestellt, daß einschließlich
von 80 000 Landwirthen über 600 000 Personen
in der Tabaksindustrie Erwerb suchen. Das Mono-
pol bedeute die Vernichtung der in Deutschland weit-
verzweigten Fabrikation, die Vernichtung des Tabaks-
handels nach und in Deutschland, die Vernichtung
des Handels mit Tabaksfabrikaten in das Ausland
und das Absterben des großartigen Handels mit
Rohtabak in das Ausland und die Entwerthung
eines Capitals von 100 Mill. Mk. Bei der Ab-
stimmung erklärten sich 80 gegen das Monopol unb
,8  Bochum, Dortmund, Essen  Handelsk.!, Mühl-
heim a/ERuhr, Siegen  Handelsk.!, Siegen  Berg- und
Hüttenmännischer Verein!, Stuttgart und Ulm! für
das Monopol. Der zweite Theil des Antrages, der
sich gegen die Fortdauer der Straßburger Tabaks-
manufaktur erklärt, wurde mit 63 gegen 3 Stimmen
angenommen.

Jn einer bei dem Fraetionsdiner der National-
liberalen gehaltenen Rede über die politische Lage
der nationalliberalen Partei erklärte der Abg. von

Bennigsen, daß, wenn auch die Liberalen jetzt viel-
fach aufeinander angewiesen seien, in der Abwehr
zusammenstehen müssen und vielfach auch zu positi-
vem Schaffen zusammengeheii können, eine Verschmel-
zung der liberalen Gruppen zu einer einzigen großen
liberalen Partei zur Zeit nicht möglich sei.

Wenn der von den Soeialdemokraten gestellte
Antrag auf Vermehrung der Mitglieder des deutschen
Reichstages dnrchgeht und die bisherige Durchschnitts-
ziffer �00 000! für die Vermehrung maßgebend ist,
dann inüßten wir 456 statt wie bisher 397 Reichs:
boten haben. Denn seit der Volkszählung vom I.
Dezember 1871 hat sich die Bevölkerung des deut-
schen Reiches um 4 135 380 Seelen, die Berlins
um 300 000, die Hamburgs um 115 000 vermehrt.
Berlin, das nur durch 6 Abgeordnete vertreten ist,
niüßte eigentlich 11 Deputirte in den Reichstag ent-
senden.

Mit Riicksicht auf die Altersversicherungs- und
dergleichen fegt so viel erörterten Pläne ist die eben
veröffentlichte Armenstatistik für das Königreich Sachsen
von besonderem Jnteres e. Die Zahl der 1880 in
Sachsen aus Gemeindemitteln Unterstützteii beläuft
sich auf 83031, wovon 50972 auf die Städte
und 32 059 auf die Dörfer kommen, und es ent-
fallen in den Städten auf 1000 Einwohner 42, in
den Dörfern 18 Unterstützte Was die Ursachen
der Unterstützungsbedürftigkeit betrifft, so sind bei
2,55 pEt. Unfälle, bei 24,66 pCt. Arbeitsunfähig-
keit, bei 8 pEt. Gebrechen und bei 04�/4 pCt.
andere Ursachen angegeben. Dauernd unterstützt
wurden im ganzen Lande 69 pCt. aller Uriterstützten
Unter den Unterstützten befanden sich 17 578
Männer, 80 367 Weiber und 35 085 Kinder. Völlig
unterhalten wurden im ganzen 4727 dauernd
Unterstützte 8,26 pCt., wofür im ganzen Lande
582 987 Mk. ausgegeben wurden; die Unterhaltung
kostete in der Stadt pro Tag und Kopf bei den
Männern 71,00 Pf., bei den Frauen 70,90 Pf.,
bei den Kindern 47,63 Pf.; auf dem Lande bei
Männern 50,41 Pf., bei Frauen 43,04 und bei
Kindern 23,22 Pf.

Von allgeuieineretn Jnteresse sind folgende Rechts:
grundsätze, die das Reichsgericht in seinen jüngsten
Entscheidungen ausgesprochem

1! Dasjenige, was Jemand unter der Bedingung
oder zu dem Zwecke einer zu schließenden Ehe den
zukünftigen Ehegatten oder einein derselben auch nur
mündlich verspricht, kann nach Eingehung der Ehe
eingeklagt werden.

2! Durch ein Anerkenntniß, welches nach Ablauf
der Verjährungsfristen abgegeben ist, kann der Ein-
wand der Verjährung nicht ausgeschlossen werden.

3! Eine  in getrennten Gütern lebende! Ehefrau
hat zur Begründung einer Jnterventionsklage nicht
nöthig zu beweisen, daß sie den Kaufpreis für die
von ihr beanspruchten Sachen aus eigenen Mitteln
bezahlt hat.

4! Die Erbeseinsetzung kann in einem Codieill
nicht geändert werden.

5! Der Miether darf, wenn der Vermiether
feine Pflicht, die Sache nach der Uebergabe in brauch-
barem Zustande zu unterhalten, nicht genügt, die
nothwendigen Reparaturen selbst vornehmen und die
darauf nothwendig und nützlich verwendeten Kosten
vom Vermiether erstattet verlangen.

6! Es genügt, daß Handwerkerarbeiteii von beiden
Eheleuten gemeinschaftlich bestellt sind, um auch die
Frau zu verpflichten.

Auf dem Centralviehhof in Berlin ist auf unbe-
stimmte Zeit die Sperre für Rindvieh verfügt
worden, weil in einigen Ortschaften des Waldenburger
Kreises  Schlesien! die Viehseuche zum Ausbruch ge-
kommen ist.

Jn mehreren Kreisen Mittel- und Niederschlesiens
ist die Constituirung eines s chles isch en Bauern-
vereins erfolgt. Der Verein soll die ländlichen
Grundbesitzer von den Wucherern und den Winkel:
advoeaten befreien, indem er seinen Mitgliedern im
Bedarfsfalle aus der Kasse der Landschaft oder aus
der Provinzialkasse billiges Geld verschafft u. s. w.
Auf diese oder ähnliche Art darf unseres Erachtens
und kann allein mit Erfolg gegen die Wueherer vor-
gegangen werden. Wenn Niemand sich von ihnen
aussaugen läßt, oder sagen wir zu lassen braucht,
wird auch Niemand sich auf das Aussaugen verlegen.

Oefterreiclx
Wenn schon in der ganzen Welt fortwährend«

noch von dem Wiener Theaterbrand gesprochen wird,
so läßt sich denken, daß in der Unglücksstadt selbst,
wo Tausende von Familien in Trauer versetzt worden
sind, wo man eben ein Massengrab gegraben, täglich
noch verkohlte Leichen hervorholt, noch immer nicht
weiß, wie viele Nienschenlebisic in Wirklichkeit verloren
gegangen sind, wo man die Erzijhlungen der wenigen
Ueberlebenderi hört und mit großem Eifer nach Schul-
digen sucht, die man für das Massenunglück verant-
wortlich machen könnte, ja wo noch täglich einer ober
ber andere Leidtrageiide geistig und physisch zusammen:
bricht, weil er außer Stande ist, das furchtbare Un-
glück, den plötzlichen Verlust vieler nächststehenden
Verwandten zu ertragen, daß, sagen wir, in Wien
selbst von fast nichts Anderem die Rede ist, als von
der entsetzlichen Katastrophe im Ringtheaten Wir
wollen aber unsere Leser mit neuer Ansmalung der
Schrecken des Theaterbrandes mit detaillirter Schil-
derung alles dessen, was sich seit jenem Abend Trau-
riges und Schreckliches zugetragen, verschonen, und
dem theilnehmenden und initgeqiiiilten Leser wenigstens
einen tröstlichen Hinweis geben· Es wird nämlich
von fachmännischer Seite aus verschiedenen Umständen
geschlossen, daß die Unglücklichen im Ringtheater meist
einem äußerst rasch über sie hereinbrechenden Er-
stickungstode erlegen sind. Die Meisten, heißt es in
dem ärztlichen Gutachten, dürften von demselben ereilt
worden sein gleich zu Anfang der Flucht, noch ehe
sie von der ganzen Größe der Gefahr überzeugt waren.
Es muß ein überaus dichter Qualm höchst giftiger
Gase sich rapid über die flüchtenden Massen wie ein
Todesnetz, aus dem kein Entrinnen mehr war, zu-
sammengeschlagen haben. Und wessen Haupt dieser
dichte, giftige Qualm ereilte, hatte wie mit einem
Schlage Gefühl und Bewußtsein verloren. Der Tod
hatte hiermit sein Opfer berührt; wann das arme
Herz den letzten zuckenderi Schlag that, dies mag in
Inanchen Ausnahmsfälleii einige Niinuteii gedauert
haben, doch gewiß nur kurze Frist lang und ohne
jede fernere Qual für das Opfer. Zu dieser gewiß
etwas tröstlichen Anschauung bestimmte meine Collegen
und mich die Beobachtung, daß die ganzen Körper,
die Kleider nnd freiliegende Haut derselben mit einer
weit über �/2 Centinieter dicken, rauhen, fast stein-
harten, grauschwarzen Kruste bedeckt waren, unter
welcher die Gesichtshaut jene eigenartige, kirschrothe
Nuanee der Farbe zeigte, welche für Leichen von in
gewissen giftigen Gasen  Kohlenoxyd! Erstickten be-
kanntlich pathognomisch ist. Daß die Bewußtlosigkeit
sehr rasch unb complet eintrat, bewies die fast aus-
nahmslos friedliche Ruhe in den Mienen der Todten.
Auch der Uebrige Zustand, in welchem sich die Leichen
befanden, zeigte kein Merkmal, daß ein heftiges Ringen
zwischen den Flüchtenden stattgefunden habe. Die
Gewandung aller Leichen war unverletzt u. s. w.

Frankreich.
Nach einer officiellen Erklärung Gambettas über-

steigt der Gesammtverlust der französischen Truppen
in Tunis nicht 1100 Mann. � Der Finanzminister
erklärte, das Budget pro 1881 werbe bie Kosten der
Expedition von Tunis vollständig decken und es werde
noch ein Ueberschriß von 20 bis 25 Millionen verbleiben.

Die Commissioii für den Verkauf der Kronjuwelen
hat manche interessante Aufklärung erhalten. Die
meisten Edelsteine haben gegenwärtig die Fassung,
welche ihnen die Laune der Kaiserin Eugenie hatte
geben lassen. Die Cornmission sah unter Anderem
einen unglaublich geschmacklosen, goldenen, brillant:
besetzten Gürtelreif im Werthe von einer Million,
den die Kaiserin bestellte, als sie eines Abends in
der Feerie »Die Hirschkuh« einen ähnlichen natürlich
unechten Gürtel hatte tragen sehen. Sie legte das
fabelhaft kostspielige Schmucksttick nur ein einziges Mal
an, fand es aber selbst so häßlich, daß sie es nie
wieder vor sich sehen wollte. Der berühmte Rågent,
dessen Werth auf 12 Millioneii Fres geschätzt wurde,
würde, wie ein Sachverständiger erklärte, kaum drei-
viertel Million einbringen, wenn man ihn jetzt ver-
kaufen wollte. Natürlich wird nun dieser Edelstein
im Besitze des französischen Staates verbleiben.

Russland.
Der Zar hat sich nur sehr schwer und erst im

letzten Augenblicke dazu entschließen können, die Feier
des Georgsfestes in Gatschina statt in Petersburg zu
begehen. Die Gründe, die man dem Kaiser vorge-



bracht hat, müssen daher sehr überzeugender und sehr
zwingeuder Natur gewesen fein. Wie bekannt, hat
man schon lange befürchtet, daß zum Georgsfeste ein
Putsch versucht werden würde, und vielleicht ist es in
der That nur dem Ortswechsel zuzuschreiben, daß das
Fest einenungestörten Verlauf genommen hat.

Amerika.
Die Aussage eines Zeugen, eines ehemaligen

Partners Guiteaus, daß dieser ihm 1874 gesagt
habe, er inüsse sich in einer oder der andern Weise
berüchtigt machen und dürfte zu diesem Behufe wie
Wilkes Booth  der Mörder Lincolns! irgend einen
großen Mann tödten, dürfte dem Viörder Garfields
leicht verhängnißvoll werden. Guiteau nannte die-
sen Zeugen einen Lügner. Mehrere Zeugen beschwo-
ren, der Angeklagte sei bei gesundem Verstande,
aber ein äußerst schlauer und unmoralischer Mensch.
Dagegen gab der als Autorität über Geisteskrank-
heiten bekannte New-York« Arzt, Dr. Spitzka, die
Erklärung ab, daß seinem Erniessen nach der Ange-
klagte irrsinnig sei, da er eine Steigung zu täuschen-
den Leiden und krankhaften Plänen habe, gepaart
mit einer markanten Schwäche der Beurtheilungs-
kraft. Er glaube, Guiteau sei von dem Wahn er-
griffen, daß er sich für das Gemeinwohl opferte als
er auf Präsident Garfield schoß; und daß seine
Handlung nicht das Ergebniß von sittlicher Ver-
kommenheit sei. Guiteau bekräftigte dies mit den
Worten, daß er nicht sittlich verkommen sei. Wäh-
rend seiner Ausführungen erscholl aus dem Zu-
schauerraum der Ruf: ,,Erschießt ihn!" Es folgte
eine Scene größter Aufregung, und es dauerte lange,
ehe die Ordnung hergestellt war. � Der Gefäng-
nisz-Direetor hat ein anonymes Schreiben erhalten,
worin an ihn die Zumuthung gestellt wird, aus
dem Flügel, in welchem sich die Zelle Guiteaus be-
findet, alle übrigen Gefangenen zu beseitigen, da beab-
sichtigt werde, das Gefängniß mit Dynamit in die
Luft zu sprcngen, aber kein anderes Leben als das
Guiteaus zu gefährden.

R e i eh s t a g.
Wie wichtig auch die Reichstagssitzttng über die

wir hier zu berichten haben, für die Herren Eisen-
bahnbeamten der unteren Grade gewesen sein mag,

. um deren etatsmäßige statt der von der Regierung
befürworteten diätarischen Besoldung es fich handelte,
von allgenieinerem Jnteresse war nur der dem Reichs-
tagsbau gewidmete Theil der Sitzung. Staats-
seeretär von Bötticher erklärte fich Namens des
Bundesrathes mit einer einmaligen Lesung für ein-
verstanden. Abg. Reichenspergetz der sich seit Jahren
als Sachverständiger in allen Baufragen aufspielt und
fich speziell zum Ritter der Gothik gemacht hat, will
erst die Klärung der ästhetischen Ansichten abwarten,
führt allerlei Gründe gegen den Bau eines monu-
mentalen Reichstagsgebäudes im Allgemeinen und
auf dem vorgeschlageiienPlatze im Besondern an und
bittet unter großer und in Anbetracht, daß die
Reichsbausrage schon so lange fich hinzieht und von
Jahr zu Jahr verschoben worden ist, leicht erklärlicher
Heiterkeit des Hauses, »die Sache nicht über�s Knie
zu Brechen.� Herr Reichensperger wurde in seinen
Bestrebungen gegen den Reichstcigsbau unterstützt
von den kons Abgg. Marcard und Perrot, sowie
von Herrn von Ludwig. Die Vorlage wird ange-
nommen und zwar stimmen dafür die liberalen Par-
teien mit Einschluß der Volkspartei, die Reichspartei,
die Hälfte der Konservativen und einige Mitglieder
des Centrums, dagegen das Gros des Centrums
und der Rest der Konservativen. � Der Reichs:
kanzler ist durch die Annahme der Vorlage ermächtigt,
mit einer aus dem Präsidenten und sieben Mitglie-
dern des Reichstags gebildeten Commission die wei-
teren Vorbereitungen zur Ausführung des Reichstags-
baus zu treffen. �

Provinzielles
-�� Von den Astronomen wird ein milder Winter

prophezeit, wie er seit 50 Jahren nicht dagewesen
ist. Es stützt fich dies auf die neuerdings aufge-
tauchte Theorie, das; unsere Sonne mit all ihren
Planeten fich um einen Centralpuiikt im großen
Sternenmeer bewege und daß sie ihren Lauf gegen-
wärtig durch eine koncentrirte, also im höchsten Grade
erwärmende Schicht des Weltäthers nehme, wodurch
auch die Erde eine höhere Temperatur als sonst erhalte.

Breslau, 10. Dezember. Bei dem schrecklichen
Brandunglücke in Wien ist leider auch eine Breslauer
Familie, die des verstorbenen Schneidermeisters Buck-
witz, in tiefe Trauer versetzt worden. Die ,,Schles.
Ztg.« erhielt darüber folgende Nachricht: Der 27
Jahr alte Sohn des Genannten, Georg Buckwitz,
Jnhaber eines Nähmaschinem und Billard-Verkaufs-
Geschiifts in Pest, hatte fich am 8. Dezember mit
seinem hierorts wohnenden Bruder Benno ein Rendez-
vous in Wien zu geben versprochen. Benno B.
reiste am Unglückstage, dem 8. Dez. Nachmittags,
aus Breslau ab, während Georg schon früh aus
Pest abreiste und Abends in Akten eintraf. Wegen
des statthabeiiden katholischen Feiertages waren alle
Geschäfte geschlossen, und da er seinen Bruder erst
am andern Morgen erwarten konnte, besuchte er am
Abend das Ringtheater, wo derselbe leider seinen
Tod fand. Benno B. fand seinen Bruder Georg
unter den Leichen des Ringtheaters Ein erschüt-
terndes Wiedersehen. Die bedauernswerthe Familie
hier in Breslau erhielt die Schreckenskunde gestern
Nachmittag per Telegratnm

Dazu kommt noch eine zweite Trauerbotschaft.
Der Kaufmann Chotzeii  aus der Herrenstraße hierselbst
wohnhaft! ift gestern auf telegraphischem Wege davon
benachrichtigt worden, daß einer seiner Söhne, Hugo
Chotzen, der in einem großen Wiener Mühlengeschäft
als Buchhalter fungirte, in den Flammen seinen
Tod gefunden hat.

Liegnitz, 13. December. sAdresse an den
Reichskanzler Fürsten BismarckJ Der hiesige
»Neue Wahlverein«, hat, wie das ,,Kreisblatt« be-
richtet, an den Reichskanzler Fürsten Bismarck
folgende Aderes s e gerichtet:

,,Eurer Durchlaucht in tiefbewegter Zeit vollen
Dank für das Festhalten an der auf Deutschlands
Heil gerichteten Politik darzubringen, fühlt sich der
unterzeichnete Vorstand im hlcamen des von mehr
als 7000 Stimmen unterstützten Neuen Wahvereins
zu Liegnitz um so mehr verpflichtet, als es ihm lei-
der nicht gelungen ist, hier die Wahl eines Reichs:
tags-Abgeordneten durchzusetzeiy welcher Eurer Durch-
laucht Pläne zu unterstützen bereit wäre.

Welche Hindernisse auch zu überwinden sein
mögen, wir werden auch in Zukunft in unwandel-
barer Treue gegen Kaiser und Reich im Kampfe aus-
harren, bis die Ziele, welche Eure Durchlaucht auf
socialem und wirthschaftlichem Gebiete dem deutschen
Volke vorgezeichnet haben, erreicht find, und dadurch
unserem Vaterlande nicht blos für die Gegenwart
eine feste Bürgschaft für den inneren Frieden errun-
gen, sondern auch die frohe Zukunft gesichert ist,
daß den kommenden Geschlechtern das neu erstan-
dene Reich, weil auf den sittlichen Fundameten des
christlichen Volkslebens gegründet, für alle Zukunft
gesichert und gefeit hinterlassen werden wird.«

Aus Freiburg wird über eine verab-
scheuungsivürdige Frevelthat folgendes berichtet: Als
gestern einige Zeit nach Passiren der letzten Personen-
züge auf der Strecke Freiburg-Königszelt die Wärter
die Strecke revidirten, fanden sie die Schienen beider
Geleise mit starken Pfählen, die zur Anbringung
von Laternen und Barrieren gedient hatten und seit-
wärts des Bahnkörpers eingegraben gewesen waren,
belegt. Die nähere Untersuchung ergab auch, daß
drei von den Drähten der an der Strecke sich hin-
ziehenden Telegraphenleitung durch Zerfeilen zerstört
waren. Augenscheinlich war die Herbeiführung einer
Entgleisung der diese Strecke fahrplanmäßig gegen
972 Uhr befahrenden Güterzüge beabsichtigt. Durch
Zerstörung der Telegraphenleitungen sollte wohl die
Herbeiführung schneller Hilfe vereitelt werden. Glück-
licherweise ist eine Verunglückung der Züge durch die
Wachsatnkeit der Bahnwärter verhütet worden. Die
Polizeibehörden und der Staatsanwalt des Bezirks
sind sogleich von der Frevelthat benachrichtigt worden.
Hoffentlich gelingt es, die Frevler  denn nach der
Zahl der ausgehobenen und auf eine weite Entfer-
nung vertheilten schweren Pfähle müssen mehrere
Personen hierbei thätig gewesen sein! recht empfind-
licher Strafe entgegenzuführen

Schweidnitz, 10. Dezember. sEin gefähr-
licher Sturz.] Beim Ausschachten eines Brunnens
in Bergthal geriethen zwei oben beschäftigte Arbeiter
in Streit, der bald in Thätlichkeiten überging. Bei
dem Ringen kamen sie der ausgeschachteten Stelle
zu nahe und fielen» beide in den bereits 60 Fuß

tiefen Brunnen, wobei der eine sofort todt war, der
andere aber einen Armbruch und lebensgefährliche
Verletzungen am Kopfe davon trug.

Kattowitz, 13. December. [Explosion.] Der
Kaufmann und Restaurateur Parezyk unterhielt in
dem benachbarten Bogutschütz schon seit Jahren heim-
licherweise einen Handel mit Pulver und Dynamit.
Trotz» wiederholt bei ihm vorgenommener Revisionen
konnte er dessen aber nicht überführt werden. Gestern
Abend gegen 7 Uhr wurden jedoch die Befürchtun-
gen, welche seine Mitbewohner schon öfter bezüglich
eines Unsalls gehegt und auch öffentlich ausgespro-
chen haben sollen, zur traurigen Wahrheit. Wie das
Unglück entstand, läßt fich schwer bestimmen; die Er-
örterungen darüber kommen jedoch dahin überein, daß
es heißt, Parczyk habe gestern Pulver gepackt, um
heut damit wegzufahren Jn dem Zimmer befanden
fich außer Parczyk drei noch unerwachsene Kinder
desselben, während die Frau mit zwei größeren Kin-
dern in der Küche war. Jm Begriff, in einem der
Oefen Feuer anzumachen, soll nun Parezyk vor Be-
endigung der Pulververpackung mit einer Schaufel
voll glühender Kohlen über die Stube gegangen sein.
Jedenfalls ist nun ein Stück davon in das lose her-
umliegende Pulver gefallen und hat dieses entzün-
det. Es erfolgte eine heftige Detonation und gleich
darauf schlugen die Flammen aus den Fenstern.
Die angerichteten Verwüstungen sind entsetzlich.
Fenster und Thüren wurden zertrümmert und weit
fortgeschleudert, die Möbel wirr durcheinandergewow
sen; die Bekleidungsstücke der von dem Unfall be-
troffenen Familienglieder brannten in hellen Flam-
men. Durch die Gewalt des Luftdrucks war die
Decke zerrissen, und eine alte Frau, welche während
der Katastrophe in ihrer Stube über der Unglücks-
stätte saß, wurde sammt dem Stuhle an die Decke
ihrer Wohnung geschleudert, ohne indeß erheblichen
Schaden zu nehmen. Von den sechs anwesenden
Familiemnitgliedern ist nur der ältere Sohn unver-
sehrt davon gekommen. Parczyk und eins der klei-
nen Kindern sind bereits verschieden, der Zustand
der anderen drei Verletzten soll hoffnungslos sein.
Nachdem die Verwundeten im gegenüberliegenden
Kranken-Institut des Klosters untergebracht und die
Trümmer hinweggeräumt worden waren, wurden im
Laden noch 207 Pfund Pulver und 70 Pfund Dy-
namit in Kisten vorgefunden. Welches Unglück
hätte durch dessen Entzündung nicht nur in dem
von etwa 10 Familien bewohnten Hause, sondern
auch in der Umgebung angerichtet werden können!
Als hier das Unglück gemeldet wurde, «befand fich
eben noch ein Theil unserer freiwilligen Feuerwehr
im Wieneuschen Saale, welcher kurz vor einer Theater-
aufführung bezüglich der Feuergefährlichkeit untersucht «
worden war. Fast zu gleicher Zeit wurde jedoch
auch städtisches Feuer signalisirt, so daß die hiesige
Feuerwehr erst auf der Unglücksstätte eintreffen konnte,
als durch das uinsichtige Eingreifen der Feuerwehr
von Bogutschütz-Zawodzie bereits weiterer Gefahr vor-
gebeugt worden war.  Schls. Pr.!

Lokales
�r. Namslau, 16. Dezember.  Werth-

volle Zuwendungen! Jm August d. J. wurde
bekanntlich ein äußerst frecher Einbruch in unsere
evangelische St. - Andreaskirche verübt und dieselbe,
weil die, übrigens bis heut unermittelten Verbrecher
fich in ihren Erwartungen getäuscht sahen, jedenfalls
in der Absicht in Brand gesteckt, um den vekübten
Einbruch unkenntlich zu machen. Jst durch die
schnell herbeigeeilte Löschhülfe auch die Kirche vor der
Einäscherung geschützt worden, so brannte damals
doch die Sacristei vollständig aus und es wurden
dabei die sämmtlichen Paramente einRaub der Flammen.
Die Kirche war zur Anschaffung neuer werthvoller
Paramente außer Stande, und es verdient daher
jedenfalls öffentlicher Anerkennung und
daß unserer Kirche das Fehlende durch
kirchlich gesinnte Männer ersetzt worden ist.
der Freigutsbes. Herr Gottlieb Ackermann in
Marchwitz der evang. Kirche einen höchst
etwa �/2 m hohen fiIb. Weinkrug geschenkt, dessen äußere
erhabene, im gothStyle gehalte Verzierungen vergdldet
sind. Unserer wackerer Mitbürgey der alle Zeit werkthätige «
und freigebige Dampfbrauereibesitzer Herr Hafelbach
aber hat der Kirche ein etwa 1 Meter hohes Kruzifix,
2 große und 2 kleine Altarleuchter, I Weinkrugund I«



Taufbecken geschenkt. Sämmtliche Gegenstände sind
von Alfenid und stark vers«lbert, das Taufbecken im
Jnnern stark vergoldet. Diese Paramente haben
sämmtlich eine äußerst künstlerische Form und tragen
alle den Namen des edlen Geschenkgebers. Sie waren
am vorigen Sonntage während des Gottesdienstes
zur Schau ausgestellt und wurden allgemein bewun-
dert. Beide Herren haben sich durch ihre sehr iverth-
vollen Gaben nicht nur um miser evangelisches Gottes:
haus sehr verdient gemacht, sondern auch sich und
ihren spätesten Nachkommen ein ehrendes Andenken
für lange, lange Zeit geschaffen.

Vermifchtes
� [Gattenliebe in China] Die officielle

,,Pekinger Ztg.« bringt die Nachricht, daß die Tochter
des ehemaligen Gesandten in London, Quo-Song-Tao,
Madam Tzo-Quo-Schi, deren Gatte Tzo-Hü vor
einigen Wochen lebensgefährlich erkrankt war, sich
aus Liebe zu demselben ein Stück Fleisch aus dem
Arme geschnitten und es ihm in die Mediein gege-
ben hat, damit er so schneller gesunde. Als der
Kranke aber dennoch starb, da hungerte sich die treue
Gattin zu Tode.

Ein fchkeftscher Zecher.
Das gute Schtesien ist wegen vielerlei Dinge berühmt,

auch in Hinsicht auf das Zechen hat sich niancher Schlesier
den Kranz der Unsterblichkeit errungen und die Ehre des
Landes mit aller Kraft gegen boshafte Nachbarn aufrecht
erhalten, wenn sie ihm den Ruf nicht gönnen wollten, die
ersten Zecher Deutschlands in seinen Gauen zu besitzen.

Vor allem war es das uralte edle Geschlecht der
Schweinichen, aus dem festen Schweinhaus, � in der
Schlesier gemütljlicheii Sprache nur das ,,ale Siiuhoisel«
genannt � welches Schlesiens Ruhm mannhaft aufrecht hielt,
und gleich tapfer im Fechten und Trinken sich zeigte.

Burgmann von Schweinichen auf Schweinhaus, Kolbnitz,
Hohendorf, Wolfranisdorf, Liebenau und Hohenfriedberg
besaß zuni gewöhnlichen Gebrauch ein Becherlein, welches
nur eine Kanne Wein in sich faßte, und in zierlichen Buch-
staben den Reim trug:

,,Jch will daz die mynen
of ere sich bienen.�*!

-Er stützte sich auf Ehre, focht als Held, trank als
Held und wurde dabei 110 Jahr alt. Sprecheude Enipfeh-
lung solcher Lebensweise.

Auch Herr Georg Wilhelm von Schweinichen auf
Herren-Motschelivitz bei Wohlau zeigte sich als echter Apfel,
der nicht weit vom Stamme des alten Säuhoisel gefallen
war, ein Meister im Fechten mit Schwert und Pokal, und
diesem war es auch vorbehalten, nicht nur Schlesiens, son-
dern auch Deutschlands Trinkerehre gegen fremde Anmaßung
zu retten.

Einst kam ein edler Pole als Gast nach Herren-
Motschelwitz und ihm zu Ehren veranstaltete Herr George

- ein festliches Bankett, zu dem die wackersten Zechkumpane
der ganzen Gegend geladen und auch gekommen waren,
denn allbekannt war es ja, daß Durstleiden das Letzte war,
was man bei Herrn George zu fürchten hatte.
· Nun war aber der Pohle voll prahlhansigen Wesens,
und als das Gelage schon vier Stunden gewährt und
mancher desGuten fast genug gethan hatte, da vermaß
sich der Polak mit stolzen Worten, jeden Schwab � o
nennen die Polen gern die Deutsch-n � unter den Tisch

--
zu trinken.

Darob wurde der Herr George ganz entrüstet und als
er sah, daß Elliemand den Muth hatte, die Ausforderiing
des polnischen Prahlhanses anzunehmen, fühlte er sich ver-
pflichtet, für Deutschlands Ehre in die Schranken zu treten.

,,Jst es dem Herrn Grafen gefällig, eine Wette ein-
angeben?" begann er voll ritterlicher Höflichkeit. »Wir
wollen einmal deutsch und polnisch trinken. Eintausend
Dukaten sehe ich gegen des Herrn Karosse mit den sechs
Pferden.

«Topp, es gilt!«. rief der Polak voll Siegesübermuth
Man begab sich in den Burghof, wo eine Tafel auf-

gestellt war. Hier zählte der Hausherr die tausend Dukaten
auf den Tisch und der Pole ließ den Gegenpreis, den niit
fechs Rappen bespannten Staatswagem verfahren.

,,Vierzig Flaschen Tokayer her«, befahl Herr George.
Die Flaschen erschienen und der Wettkampf begann.

Der wackere Schlesier trank dem Pohlen eine Flasche vor
und dieser folgte besten Muthes, bis jeder Kämpfer zwanzig
laschen Tokayer geleert hatte. Keiner hatte gesiegt, festenFußes standen sich die Kämpfer gegenüber.

Herr von Schweinichen sah sich nach neuem Trink-
vorrath um, den begonnenen Kampf niuthig fortzusetzen

,,Alten Rheinwein her« , befahl er, »und einen Pferdeeimer,
« denn mit den Flaschen geht die Geschichte zu langweilig«

Ein Faß wurde aus dem Keller heraufgeschroten, der
Wein lief in den Pferdeeimey bis er voll zum Ueberlaufen

. war. Und nun hob Herr George den Eimer zum Munde
T« ""und krank ihn ohne Absehen, ohne Pause bis auf den letz-
- ten Tropfen aus.

Staunen ergriff die ganze Versammlung, da so etwas
.·· noch Niemand gesehen hatte.· U nd wieder brauste die Rebenfluth in dem Eimer,

welchen Herr George ergriff und festen Trittes, ohne ein
» Tröpflein zu vergießen, aus den Gegner zuschritt, ihm mit
s. zierliches: Verbeugung den Kampstrunk bietend.

«· tll, d s; di M &#39;!  Ehre fiel! f�fßenflnel�

Aber der Pole erblaßte. Er fühlte sich besiegt, schlug
ein Kreuz, winkte abwehrend mit der Hand und schritt, ohne
ein Wort zu sagen, zum Thore hinaus, den Schauplatz
seiner Niederlage verlassend.

Wie die alte Chronik sagt, nahm Herr George den
vollen Einier in den Arni und begleitete voll Höflichkeit
den edlen Gast zum Thor hinaus.

Diesen Heldenkaiiipf zu vereinigen, ließ Herr George
einen Bildhauer kommen, welcher die Kainpfseeiie zierlich
ciusschiiitztm das Bild wurde iiber dem Marstall im Schlosse
zu Herrendllotscheliviiz angebracht, wo es heute noch zu
sehen ist. �- D. W. a. D.

Der Yamentausch der rufstscljen Gefangenen.
Ein Gefangenentraiisport in Rußlciiid braucht nicht

selten ein ganzes Jahr und legt Tausende von Wersteii zu-
rück, bevor er in Sibirien sein endlicheg Reiseziel erreicht.
Hunderte von Verbrechen» fämmtlicl! in Ketten geschlossen
und häufig lustig und guter Dinge, sofern sie nämlich Geld
haben oder Almosen bekommen und sich in den Dörfern
und Städten, welche sie passiren, Branntwein in verstoh-
lener Weise kaufen können, iuarschiren so, zu einem langen
Zuge vereint, durch das Land, geleitet von einer starken
niilitärischen Bedeckungsinannschafh die von Zeit zu Zeit
gewechselt wird. An den Stationen, wo dies geschieht, wird
die Schaar sorgfältig gezählt und durch Naniensaiisriif die
Gegenwart eines jeden noch sorgfältig festgestellt. Der Of-
sizier, welcher den Zug iiberniiiiiiit und weiter zu geleiten
hat, vergleicht die Namen mit der ihm eingehäiidigteii Liste
und ist zufrieden, wenn Alles ftimmt. Dabei wird nun
bisweilen ein arger Betrug gespielt. Unter dem Haufen
befinden sich Verbrecher der verschiedensten Art. Rkanche,
die zur härtesten Strafe, zur lebenslänglichen Kketteiiarbeit
in den Bergwerkeii, verurtheilt sind, und Andere, die ge-
riiigere Vergehen zu biißeii haben mit vier- oder sechsjähriger
Einsperrunxy leichter Zuchthausarbeit und deinnächstiger ge-
zwungener Ansiedelung in Sibirien unter Polizeiaufsicht
Zllenneii wir z.  einen von den letzteren Sirotkin. Er
ist ein unverbesserlicher Landstreicher und Trunkenbold, hat
Felddiebstähle begangen und einen Gendarinen geprügelt.
Zur Belohnung dieser Heldeiithateii hat er 200 Stockschläge
erhalten und ist zu vierjähriger Festungsarbeit in Sibirien
verurtheilt worden, wobei man gehofft, daß er nach Abbü-
ßung der Strafe noch zwangsiiieise ein ganz tüchtiger sibi-
rischer Eolonist werden könne. Bei dein Zuge befindet sich
nun auch neben anderen greulichen Vkissethcjterii ein berüch-
tigter Räuber, Namens Petrosf. Er hat mehrere Morde
nnd andere Schauderthateii verübt. Dafür ist er nach seiner
Ergreifung geknutet worden, oder er hat i000 Ruthenhiebe
oder 2000 Stockschläge erhalten, ist aber nicht unter der
Knute, unter der Ruthe oder unter dem Stocke gestorben,
was sonst häufig vorkommt. Nachdein man im Hospital
seinen Rücken geheilt, niarschirt er nun nach Sibirien zur
lebenslänglichen schweren Bergwerksarbeit Er ist ein ent-
schlossenetz kühner Bursche; die Knute hat er standhaft aus-
gehalten und er verzweifelt nicht vor der düstereii Zukunft,
die ihm winkt; vielmehr träumt er davon, seine Freiheit
auf irgend eine Weise zu erlangen und von neuem ein
lustiges Räuberlebeii in Feld und Wald zu beginnen. Es
ist aber unmöglich, die Wachsamkeit der sich ihrer Verant-
wortlichkeit bewußten Bedeckuiigsiiiciiiiischcift zu täuschen und
unterwegs zu entwischen. Also sucht er durch List sich einen
Stellvertreter zu verschaffen. Er hat einige Rubel heimlich
versteckt in seinen Kleidern und besitzt überdies ein rothes
Henid. Unter den Kaineraden scheint ihm Sirotkin der Ein-
fältigste zu sein. Dieser hat keinen Kopeken in der Tasche
und seit Wochen keinen Tropfen Branntwein getrunken,
was für ihn, den Gewohnheitssäufey eine entsetzliche Ent-
behrung ist. Petrosf sucht an den Haltepliitzeii in seine
Nähe zu kommen, befreundet sich mit il!m, regalirt ihn ver-
stohlen mit Branntwein und macht endlich den Vorschlag,
mit ihm den Nanieii zu tauschen, indem er ihni für die e
Gefälligkeit zehn Rubel und ein rothes Henid anbietet.
Sirotkin ist ein beschränkter Kopf, er hat wieder den köst-
lichen Branntwein gekostet, er kann in seinem halbbenebelten
Zustande dem rothen Henid nnd den verführerischeii Rubel-
zetteln nicht widerstehen! auch ist er in seiner Gritinüthig-
keit nicht im Stande, dem arglistigen neuen Freunde eine
Bitte abzuschlagen. Der Handel wird abgeschlossen und
durch Handschlag vor Zeugen  aus der Verbrecherschaar
selbstverständlich! bekräftigt, welche dann ebenfalls von dem
schlauen Petroff regalirt werden. Bei der uächsteii Station,
wo die Bedecktiiigsiiiaiiiischaft erneut wird und demgem"

�-»

Nanieiisaiisriif erfolgt, antwortet Petrosf für Sirotkin und
Sirotkin für Petroff. Und so geht es fort, bis sie in Si-
birien anlangen; der Landstreicher wird tief unter die Erde
in das Bergwerk gebracht, der Räuber komnit auf die
Festung, wo er seine vier Jahr ruhig absitzt Darauf
wird er �� immer als Sirotkin � ein gezwungener An-
siedler und ergreift natürlich die erste günstige Gelegenheit,
aus den: ihm zugewiesenen Bezirk zu entfliehen, um sein
früheres ruchloses Leben fortzusetzein Der leichtsinnige Land-
streicher Sirotkin aber muß lebenslang die Hölle auf Erden
erdulden, das Elend, welches er sich selbst so unüberlegt
geschaffen. Es nützt ihm Nichts, wenn er schließlich in
seiner Noth versichert, daß er nicht der wahre Petroff sei.
Er steht als solcher in den Registern der Kronbeaniten des
Bergwerks Seine Reue komnit zu spät. Man nimmt von
seinen Lameiitationeii keine Notiz und peitscht ihn zur Ruhe,
wenn man das für passend hiilt. Vielleicht zerschellt er sich
cius Verzweiflung den Kopf an der Felswand oder erwürgt
ficl! mit seiner Kette. �-  Ein Deportirter, und zwar ein
Djlanii von Erziehung, der selber nach Sibirien mit einem
Gefangenentraiisporte niarschireii mußte, weil er in einem
Anfalle von Eifersucht seine Frau umgebracht hatte, berich-
tet in seinen Gefängniß-Menioireii, daß die eben beschrie-
bene Art des Namentausches viel häufiger vorkommt, als
man für möglich halten sollte. F. L.

Yer gsahkspruch des Herzens. l
Erzählung von E. Heinrich� s.

 Fortsetzuiixs!. 
II.

Este hell funkelten die Sterne an dem klaren
Firmament, nur überstrahlt von dein leuchtenden
Vollmond! wie glitzerten in seinem Lichte die eisbe-
deckten schlanken Tannen und Fichten, wie gespen-
stig streckte hie und da ein alter Stanini seine nack-
ten Arme empor, als wollte er um Erbarmung fle-
ben. Wie ein Friedhof erschien dieser Tannenforst
in der gespensterljafteti Beleuchtiing, �- unbeweglich,
starr, wie das Grab. Doch nein, jetzt raschelte es
in dem schneebedeckten Unterholze, � ein Füchslein
vielleicht, welches der Hunger aus dem Bau trieb.
Ahnte es die Nähe des Jägers, dessen Schritt in
diesem Augenblick im knisternden Schnee ertönte?

Fort huschte das erschreckte Bsildz der Jäger
seufzte laut, er trat zwischen den Tannen hervor
in die niondhelle Lichtung, von wo der Blick hin-
überschweiseii konnte nach der nahen Stadt. Von
dorther eilte ein leichter Schritt, welcher den Schnee
kaum berührte, der Tannenlichtung zu.

,,Meta!« rief der Jäger iiberglücklich.
,,Still, Karl!« flüsterte die Tochter des Sena-

tors, sich an seine Brust lehnend, »nur ists, als
müßten diese Tannen, die stillen Zeugen unseren
treuen Liebe, uns verrathen«

»Was ist Dir, Kind F« fragte Karl Walde, sie
zärtlich küssend »Wie Du zitterst! �- Die Kälte
ist so groß, daß ich kaum auf Dein Kommen hoffen
mochte.� _

,,Jch habe Dir viel zu sagen, Karl! � Komm
laßt uns gehen, inich friert, obgleich im Herzen die
Verzweiflung mir brennt«

Der Jäger lehnte seine Flinte an einem Baum.
»Sie ist geladen« sprach er, »der Vater wähnt

ich spüre im Mondscheiii den Füchsen nach«
Er legte den Arm um die Geliebte und führte

lsie ihren Worten lauschend, langsain weiter. Sie
erzählte ihm, wie der Vater, vom Apotheker heim-
gekehrt, ihr mit dürren Worten den Antrag dessel-
ben mitgetheilt und das Jawort von ihr verlangt
habe; wie er auf ihre bestimmte Weigeriiiig in maß-
losen Zorn gerathen sei und mit Verstoßung, mit
seinem Fluch gedroht habe.

»Und was erwiderst Du auf die Drohungen?«
fragte der Jäger leise, als sie schwieg.

,,Jch weiß es nicht nicht«, flüsterte sie, »ich
bat, flehte um Aufschub, ich erinnerte den Vater an
das Gedächtniß der seligen Mutter; � was dann
geschah? o frage nicht, Karl, ich glaube es war
schrecklich genug, um mich hinauszutreibeii in die
Nacht, an deine Brust» .

»Ah, ich errathe, er hat Dich mißhandelt, um
der Treue willen, die Du mir bewahren willst. ·�-
War es nicht genug, daß er mich wie einem Buben
züchtigen wollte, als ich in allen Ehren um Dich
warb? Mag der stolze Senator sich hüten, es giebt
eine Grenze, über die hinaus der nienschliche Vorwitz
sich nicht wagen soll, und ich fürchte, Dein Vater
hat diese Grenze bereits überschritten.«

»Nein, nein, Karl«, rief Meta cingstvoll, »Du
darfst nichts Böses sinnen wider meinen Vater«

»Das schwächste Geschöpf setzt sich zur Wehr ge-
gen seinen Feind« murmelte der junge Mann.

aß »Was aber sollen wir denn beginnen�, fuhr er lau-
ter fort, »ins Vaterhaus kannst Du nicht zurückkeh-
ren! Komm, Geliebte, folge mir zu meinen Eltern,
sie sind nicht grausam wie Dein Vater und zürnen
mir nicht ob meiner Liebe zu Dir«

Fester legte er den Arm um sie, als wollte er
sie schützen vor der ganzen Welt, und willenlos
ließ sich Meta von ihm leiten. Da tönte ihnen
plötzlich ein donnerndes »Halt !« entgegen; ein Mann;
in reichem Pelz gehüllt, trat auf das erschreckte Paar
zu, mit drohend erhobenem Arm.

,,Ehrvergesseiie! Hier treffe ich Dich mit dem
Buben?«

Meta erkannte erstarrt den Vater; � mit einem
gellenden Angstschrei riß sie sich aus dem umschlim
gendeii Arm des Geliebten und floh entsetzt der
Stadt zu.

Jn dem Tannenforst raschelte es wieder wie vor-
hin bei dem Füchslein, diesmal war es indessen ein
anderer Fuchs in der Gestalt des Apothekcrs Oder-
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�glieifage zu Dir. 99 des »Yamslauer Htadtötattess
IN am s l a n ,- Sonnabend den 17. Dezember 1881.

stedt, welcher der Spur des Senators Hillberg treu-
lichst gefolgt und jetzt, bei der Flucht seiner künf-
tigen Braut, in die peinliche Klemme gerathen war,
sich als Spion zu bekennen oder Meta in Gott"weiß
welches Unheil rennen zu lassen.

Das Erstere trat seiner Ehre zu nahe und so
entschloß er sich, das Ende des Dramas hier zu er-
warten und nöthigeiifalls dem Freunde gegen den
gemeinschaftlichen Feind beizustehen.

Dieses Drama  denn ein solches sollte es wirk-
lich werden! entwickelte sich rasch genug.

,,Jch will mich mit Jhnen in keinelängeren Er-
örterungen einlassen« , begann Hillberg im schneiden-
den Tone, �will Jhnen nur sagen, daß ich soeben
bei Jhren Eltern war und diese mit meinem Plane,
Sie in Güte von hier zu entfernen, einverstanden
ind.«s ,,Ah, Sie waren im Forsthaiise?« rief Karl.
»Dann ist die Sache allerdings weit gediehen. Um
Jhr einziges Kind einem alten, reichen Mann ver-
schachern zu können, verlohnte es sich schon dieser
Erniedrigung«

»Das gedenke ich Dir, Bursche« murmelte der
Apotheker, der hinter einem Baume versteckt, die vom
Mondlicht hell erleuchteten Gegner genau beobachten
konnte.

,,Jch sagte Jhren Eltern, daß niemals, so lange
ich lebe, aus einer Verbindung zwischen Jhnen und
meiner Tochter etwas werden könne, daß Jhre Ent-
fernung also dringend geboten wäre«, fuhr der Se-
nator ruhig fort.«

»Ja, ja, das begreift sich schon«, lachte Karl
bitter auf·

,,Jhre Mutter insbesondere sagte mir, das Sie

von jeher eine unbezwingliche Lust gehabt hüten, ferne
Länder und Meere zu sehen, daß Sie deshalb so-
gar Seemann hätten werden wollen und nur der
Wunsch der Eltern Sie zurückgehalten und das Jä-
gerhandwerk hätte ergreifen lassen. Hören Sie mich
ruhig an, Walde«, fuhr der Senator ihm näher tre-
tend, mit milderer Stimme fort, ,,seien Sie ver-
nünftig und bekennen Sie die gänzliche Hoffnungs-
losigkeit Jhrer Liebe, bedenken Sie vor Allem, daß
Sie nicht allein Jhre eigene Zukunft, sondern auch
das Lebensglück meiner Meta zerstören«

,,Nicht ich, bei Gott, nicht!« rief der junge
Mann, den die Milde des Senators zu neuen Hoff-
nungen ermuthigte »O, haben Sie selber Erbar-
men mit Jhretn Kinde, Herr Senator. Trenneii
Sie nicht zwei Herzen, deren Liebe keine Macht der
Erde vernichten kann«

,,Jhr werdet gegenseitig diese Liebe vergessen, so-
bald die Ferne zwischen Euch liegt und keine falsche
Hoffnung das Herz bethört. Hier, Walde, biete ich
Jhnen ein Mittel, sich jenseits des Oceaiis ein neues
Glück zu suchen und Jhrer Lust, ferne Länder zu
sehen, eine Genüge zu thun«

Er hatte bei diesen Worten seinen Pelz ausein-
andergeschlagen und aus der Brusttasche seines Rok-
kes eine Rolle Gold genommen, welche er dem Jä-
ger jetzt hinhielt« mortsstziiiig sorgt!

Kirchliche Nachrichtem
sEvaiigelische Gemeinde]

Gewinst: Den 11. Dez. Susanna Marie, T. des
Häuslers Ernst Skupin in Poln.-E!Jiarchwitz.

_ Gcstorbcm Den 15._ Dez. Rosina Liebschwagey
geb. Kalesse in Polu.-E!!iarchivitz, alt· 621/: J.

Das cvangelische Pfarramu

lKatholische Gemeinde]
Gctauft: Den «i. Dez. dem Arbeiter Karl Dittrich

zu Windxåpsarchwitz e. S.; den 11. Dez. dem Bauergutsbes
Joseph Riorame in Deutsch - Jjiarchivitz e. S.; dgl. dem
Freistellenbes Anton Soika zu Laukau e. T.; den 16. d.
Mts. dem Arb. Daniel Hanozok in Dt.-Marchwitz e. S.

Gcstorbcm Den 26. Novbu Franz, S. des Wäch-
ter Gottlieb Zedler zu P.-E!Jtarchwitz, alt 1�/-.- M.; den 24. ·
Novbu sJJiiiria Glatz, Ehefr. des Einw. Gottlieb Glas! zu
P.-Marchwitz, alt 62 G; den 28. Novbu die hiesige-För-
ster-Wittfr. Lvuise Krause, alt 71 J.; den  Dez. Klara,
T. des Nevierförsters Gottlieb Großler zu Lankau, alt
472 J.; den 12. Dez· die Jungfrau Babet-Ottinger, hier,
alt 60 J.; dgl. Susanna, T. bes Arb. Karl Dittrich zu»
Windxåpiarchwitz alt 10 T.

Hchallehakender pro 1882.
Der Herausgeber der illustrirten humoristischen Wochen-

schrift »Schalk«, Ernst Eckstein, hat soeben im Verlage
von Fr. Thiel zu Leipzig den zweiten Jahrgang des
»Schak-Kalender« ··r das Jahr 1882 erscheinen lassen.
Die zahlreichen Freunde, die sich der �Erben?� bei seinem
noch jugendlichen Alter iiberall zu erwerben gewußt, ver-
dankt er der Entfaltung eines durchweg gesunden Humors,
oft schneidiger und scharfer Satire, eines artigen Witzes
und nicht zum ålltindestenHder vortrefflichen, sehr ergötzlichen
Jllustrationen von der Hand gewandter Künstler. Diese
Vorzüge, welche dem »Schalk« den Weg gebahnt in alle
Kreise, wo man seine Freude an derlei Erheiterungs- und
Zerstreuungsmittelchen sich noch zu erhalten verstanden,
sind auch seinem Sprößling dem Kalender, vollauf eigen.
Originell und reichhaltig dem Jnhalt nach bietet das höchst .
elegant und anmuthig ausgestattete Büchlein zahlreiche
Humoreskemkomische Anekdoten, Witze, Scherze und dazu
eine Auswahl wohlgeluugener lustiger Jllustrationen. Der
,,Schalk-Kalender«, dem ein vollständiges, sauber in Roth-
und Schwarzdriick ausgeführtes Kalendarium nicht mangelt,
dem durch Anfiigiing illustrirter Witze und Scherzseenen
ein humoristischer Anstrich verliehen wird, darf zuversichk
lich auf eine freundliche Aufnahme in den weitesten Kreisen
rechnen. Ein sehr mäßiger Preis  M. 1.�! wird zur
Förderung der Verbreitung wesentlich beitragen.

Jglzetianntmachung
Wegen Berechnung und Fcststellung der Zinsen für Svareinlsagem sowie von Darleh-

nen und Dcpositen pro Z. Halbjahr 1881 können bei der Vorschuß-Vereins-Kasse hierselbst in
der Zeit vom 15. bis 31. d. Wiss. Capitalsssiückzahlrcngen nicht geleistet werden, und beginnen
diese Zahlungen erst wieder mit dem 2. Januar l882, von welchem Tage ab auch die Zinsen
erhoben werden können.

Namslau, den l4. Dezember 1881.

Der Vorschuß-Verein.
eingetragene Genossenschaft.

II. Richter, Vercins-Kassirer.

Für die zahlreiche Betheilignng bei der
Beerdigung unseres lieben Gatten, Vaters
u. Schwiegersohnes, des Steinmetzmeisters �

Richard Peisker, ««
und für die uns  iadurch bewiesene grosse -«««
Theilnahme beehren wir uns hierdurch,
unseren innigsten Dank auszusprechen. -

Namslau, den 11. December 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Mein Lager
gut regulirter Ylljren

bringe hiermit in einpsehlende Erinnerung, sowie
alle in mein auch schlagenden Artikel.

J. Thilemann,
llbrntatber.

ine gebrauchte, noch in gutem Zustande be-
findliche Geige sucht zu kaufen

F. Lorke, Fleischermeisteu
Krakauerstraße

Heu und Stroh
kauft jedes Quantuni zu a l l e r h ö eh st e u
Preisen

Louis Vertun & Sohn.

I» Neue K »
Wall� und gsaselnussa

beste Qualität, empfiehlt billigst

Heinrich Grützner.
franz. Wallniissa
Wachs ug,Wachsstöckh
blauen Mohn

E. W. Werner�s Ww.

e lllljrisiliaumtllonsitirrcn
die einfachsten und hochfeinen Sorten, s

empfiehlt billigst «
T. Ackermann, s

Klosterstraße.

°e2. Sehr-pe-
und Spiegel-Karpifen
in allen Größen empfiehlt zu soliden Preisen

empfiehlt

Mekas.

Pietzonkws Gasthof.
Sonnabend den 17. nnd Sonntag

den 18. d. M«

MUsikalische
von der Damen-Capelle

und Gesangsvorträge
Preissig auø Bäumen.

Von heut ab
großer Ausverkauf i

zu spottbilligen Preisen von Spielwaareu in
den: im schwarzen Adler am Ringe be-
fmdlicheu Eckladem

W. Spätlioh, Brauerei,
empfiehlt zum Weihuachtsfefte
Karpfen-» Einfach-

uud Weiß-Bier,
in Gebindeti und IJ1-Liter-Flaschen, sowie
altes Lagerk u. Wtener

Bier
in Gebinden und Kisten a 25 Fl. und 50 Fl.

Namslan W, Spät-�ck,
Brauereibesitzen

Auch findet ein Knabe achtbarer Eltern als·

ehrliu
in meiner Brauerei sofort Unterkommen.

Möbel-Verkauf.
Ein von nieiiieiu Sohne verfertigter, höchst

feiner Bücherschrank von französischem Nuß-
baum und matvschwarzen Kehlleisten, sowie breit
und vierschiibige Kommoden von Kirschbaum
und 2 Dutzend Stühle von Birken- und Nuß-
baumholz zu verkaufen. Saubere und gute Arbeit

garantirt. 
Ch. Held, Jnstrumentenbaueu

° Stamelau, Ring No. 20.
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Einige

Tropfen genügen, um 
einen Schrankaufzupolireii

Sardines a klagte, Wolf Haddas

»S·wdsIIeU-  auf Abzahlune
«Emmettihaler Schwcizcr-Käsc, fractfrei nach jeder Bahnstation kostenlos
; .. zur Probe und Ansicht liefert die überall gerühmte TCPÜVE »KU1U»keUfVeU"d« kommkn ZU  Film: dem! s«Limberg« wie  kxkkikxks»gikzxkgszssx»ssssxxizxsp.grszrxigsxxsxrspexxg
MUMUUTQ Rolb Ulld gcraUchcrtc _ Weldenslaufer: jeder Kranke in aller Ruhe prüfen und das Beste

· Berhn� DOVOVUSOIDSVVUSSS 88· für sich aus-wählen kann. Die obige, bereits ingeringe Preiscourant sofort gratis und franco. zog» Aufkage erschiene» Vwschüke nkskkddgkakkg
· [t - und franko versandt, es entstehen a o em Be-emPsiUkI Und empfieh   steller weiter keine Kosten, als 5 Pfge für seine

Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publi-
kum auf mein gut assortirtes Lager von
Cigarren, Cigaretten u. Tabak

Rauchtischq Bier-Servieetische, kleine Ranchservicq Sclzreibzeiigq  aufmerksam zu machen. � Gleichzeitig; empfehle
Handtnch-, Schlüsseb und Garderobenhal»ter, »Burstcnkorbe, Uhr-  __ eine ganz neue elegante __
halter und -Stäiider, Stiefelaiiszieheiy Garderobeiistaiidey Etm  z Verpackung zu Clgarren, :
geren, Schickt« Und Stccilstältdcr, ßlnnienftänber, geschweifte II� vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken sich eignend.
Gardiiienstangen u. Gardinenrosetteiiz einfache· wie höchst elegante  H, Toekus, Tz1,«,»k-»»0jg«,.,-9,1k«1,,-jk«
Spielsachem als: Puppen, kleine und grosse Wiegenpferde u. s. iv.;

Tabakspfeifety W echte Weichseb und Meer- « H · v
chaumspilzen

einer gütige-n Veachtiiiig _ _ _ .Stickereien werden gratis eingezogen. � Reparatiireii aller m iiiein  W

«! v cis« IN, «»««.1�«·i�«&#39;� « s» 
«« «s-�rWehats-nzig

Zun bevrstehendeii Weihnachtsfeste empfehle ich als vorzügliche Festg schenke:

Fach frhlagenden Artikel werden promiit und billigst besorgt. u J; F; a u d ku n g
Hochachtiiiigsvoll «» are

  Namslaiy Bahnhofstraske 9,
D r c d� s l e r m c z f; t r» H empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Ge-

K««"«�7 �&#39; «  K«       scheukiisekåtsusrikexy Jugend-
fchriftem Bilderbueherz

ferner:
Schreibniaterialien, Brief-

mappen, elegante Cafsettem
Photographiealbnms, Poesie-

albums, Spiele re. re.

. »  «, » , .

F. Janneck,
Spielwaaren-Handluug-

Zum bevorstehenden
E· Wenhnachts-Feste «�
empfehle mein reichhaltiges Lager von

Bilder- und Märchenbüchern,
xhiigeiiilssislirjsteiu Yorliliiirlieriu

Gebet� und Gesangbüchern
etc. etc., sowie

Galanterie- und Lederwaaren,

empfiehlt feine dies-jährige

sehr reichhaltige

gseihnachts-«husstelkung.  sziiY
« «   . » - . .- -- -.. «  .   . ..- «. �.4  .-  »» ----.,---.- �T; - «« .:»--  «u. ..- .·...--. wg,�U « i --..-k�k-. ,"-c«. --,--- m" » E. «.«-».«..� «; z� -·:--.« ««---« Hex! .�-- , et� »� · is� «« U� " �34-�3- e.» «»-s-«-«- s « »Es-·- ««, - .....: «� ·. «. «»  &#39; .r &#39; - ·

o im Hause des Herrn eilermeister Pohl! z» g

�   ««  .«"«7··-i"«--«:;i  HEFT   « «« sämmtlichen
. unentbehrlich für jede Hausfrau! schreib� und Zeiuhenmaterialien,

als auchP? I�. Gevekotws Möbel-Politur J
zum Aufpoliren gebrauchter polirter und lackirter Gegenstände, als: Möbel, Rah-
men 2e. binnen einer Minute. Sie giebt iiicht nur außerordentlicheii Glanz, sondern
entfernt auch alle vorhandenen Flecke und verleiht Jedem Gegenstande ein vollstandig
neues Aussehen. » »

M Diese Politur, W» ·
welche sich seit langen Jahren des besten Rufes erfreut, ist stets vorrathig a Fl. 1 M.
im Alleinverkauf für Namslau und Umgegend bei Herrn

Paul Koschwitz.

Spielwaarenilarmonika�s
und Christbaumschmuck.
Aufträge auf Büchereinbande jeder

Art, sowie Stickereigarnirungen, Galan-
terie- und Lederwaaren und sonstige nur
irgendwie in mein Fach schlagencle Artikel
werden Zweckmässig, sauber u. pünkt-
lich ausgeführt.

uajhagaiiia »_ » 
U?
itvktstlpttiisxsr
m! Its-L   
OOOOIIOOOOOOIIOZIOIOIIO usw-unstet

« Namslau Hochachtungsvoll
 » · _ Ad. Toebe.Zum Wethnachtssest  «Einem geehrten Publikum einpfehle ich inein n .. ...

empfehle meine Viersorten, als: anerkannt größtes Lager in UUI �fußt! �
Bairisctk Dpppek Weiß.  Seite n. eueeemaaeen, bestehend in elegan= ukten Yprdhauser Eiern,&#39; . &#39;. ten Herrew u. Damenketten in Gold und  ZamakcqkzlkyngUnd EcnfackkBærs Silber, Garnituren in allen Gattungen, sowie Lan« de CoT« Fkafchenxuitd Gebi1iden- sowie « ArinbändeysFiedaillonsXKrgzq Ming; V Yunsch Eisen?, ., ld id i e ne utreguirte errewun « - gakiioieililkllärent Allges zii den möglichst billigsteii V sowie ,

in bekannter Güte zur gefälligen Veachtung. Preisen. II· Wagener, einfache Und boppele c�iqncnre
mamglau� E. "Ü�mann, Juwelien einpfiehlt Paul Kosehwitl�

Brauereibesitzer

Astrachaner Caviar,
Ring.Wir  hödyägii Preise

durchfliegt mancherO Kranke die Zeitun-
gen, sich fragend, welcher der vielen Heilmittel-An-
nouceii kann man vertrauen? Diese oder jene Au-
zeige iinponirt durch ihre Größe; er wählt und
in den ineisten Fällen gerade das � Uiirichtige!
Wer solche Enttäuschuiigen vermeiden und sein Geld
nicht unnütz ausgeben will, dein rathen wir, sich
von RichterUZ Verlags-Aiistalt in Leipzig die Bro-

3321.121"  Pianinos

PostkarteK:  einpfiehlt Paul KOSGIIWÜZ, Ring.
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 Uhrenhandluug

sich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste einer geneigten Veachtung

Erd es Oitager

und Schlüssel.

Um mein großes Lager von

-  Spielwaaren
etwas zu rmen, habe ich eine Parthie verschiedener Sachen zuni Ansverkanf

goldener nnd silberner Herren- nnd Damen-
Uhren, in Amte, Remontoirs, Cylinder &c. �

Regulatoreiy - ableaiixuhreiy Pariser Reiseweckey allerArten Wandnhren2c.2c.
Reichste Auswahl in Talmigold-Uhrketten, Nirkelkettem Breloques

R ei«t·s-sverkf.

gest welche ich

Neue sranzösisihe » E"
K« Wallnüssa �X

bester Qnalitich empfiehlt
II. Szyszka.

,,Rkeine Anmut«
bildet eine Zeitung, welche in gedrängter und leicht ver-
ständlicher Form

alles
enthält, was von einer großen täglich erscheinenden politi-
schen Zeitiing beansprucht werden kann.

S l die e
» Börsenz nnd Handels-

sowie allgemeinen wirthschaftlichen
Verhältnisse

werden in solchem Umfange berücksichtigt, daß das »Kleine
Journal« nach dieser Richtung die Fachblätter ersetzt. Der "

. » T« steht fast ausschließlich aus Original-unter dem Selbstkostenprei e ibgebe Isapknyie Jtkhaltbe    f! Sgiceggiiuptrubriken sind folgende:
neben Herrn Kaufmann �Säge. Lettamkeks . schaktsn U� finanzielle Un-.�-·-.-�.-�--.- �---- �- �-��� Parlamentsspiegeb ternehmungenH CXDOCXD  ?   Pslitischs Vsssübsrsicht �"7 &#39; "- &#39; � ·  « «&#39;

Telegramme · Geschaftskalender.Berliner Lokalbericht Berliner Marktpreise.Y Zseihnathlh Dugtflelkun i s tsssitstiststch"chts"« sTsststssssssssisiessseesssÄ - g A� Vereine und Versammlungen un aller Pl« e - we-. Gerichtssaal · Slizbhaxstationen We«
Allerlei aus aller Welt. Wetter-Berichte. _

Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir ergebenst anzuzeigen, daß ich   �"5
. . an wir a . ea er-« · .

I meine ÆeitinaetitssRusftektuiig I Fktzzkzirisches Osxzzisr Fkskksssskkiidsizkean» , _ . s eanwor ung a er aus
eröffnet habe, nnd empfehle: eine große Auswahl Chrcstbaunk eWissesischaftu sattem: eingehenden
Confect u. -Behänge, Bonbomerem Atrappem ZZEFTHTFTTIZTC«�«rs"«el« FTZTELTJTFM
 alle Sprten ,  be- Berichäe über Actien-Gesell- 2c. 2c.

, liebte« Elisew u. feinsten Nußkern-Kuchen, Neisser , politische und fociale Haltung
« Confectz »Niarzipan-Torten und -Herze, U� bitte « Eli.R«HTTFLIMILUIFFTITEZIZeTITZ»Es« «« Wiss«

hoflichst um gutigeu Zufpruckl b allgemeine Wohlergehent .R K h �t zu eridreer You ist ein nach jeder Richtung gewählter undg   z. deeenterz es ist das »Steine Journal« daher als
Z « I Ztamikienbkatt

in wahrer Bedeutung zu bezeichnen, da allen Familien-An-
gehörigen etwas gebracht wird und selbst der halberwachse-
nen Jugend dasselbe unbeanstandet in die Hände gegeben
werden kann, was bedauerlicher Weise gegenwärtig fast
bei keiner anderen Zeitung der Fall ist.Das große Plzwaarenlager    «täglich Morgens

�D

M. Boden, Riirsetinen Rreskam Ring 35,

und äoligdGinittsdånbekrxtten Morgenzügen prompt versandtrat-ein er ein « · «in beüebtjil i D sch t t E glich das allgemein
. eine amen- ournal

� » » � � sowie einmal wöchentlich eine vollständige und eorrecte
Ring 35, grune Rohrseite parterre, I. U. II. Etage, Ring 35, _ Verloosungsliste
empfiehlt feine Herren-Geh und Reisepelze von 75 Mark, Comptoir-, Haus- THE» I« DEUHØFUUP COUVTWIVEU VEVTDOSVUVOU Pssptete tmd
und Jagdpelzröcke von 80 Mark, Livreepelze für Kutscher nnd Diener von «45 Mark, außerdem de« m?�
HerreinNerzpelze von 120 Piark an. Für Damen Geh- und Reisepelzmäntel nach Erinncrungkäliicndkis
den neuesten Faigons mit echten Seidensainmetz Seidenrips-, Wollrips-, und verschiedenen in welchem alle während der nächsten Woche stattfinden-
Stoffbeziigeii mit Pelzfutter und Pelzbesatz von 50 Mark, Damenpelz-Jacken von 18 de« Auskzzsun e« Aus, z km, e», · » g , z h g , Generalversammlungen
Mark an. Große Auswahl von Damen-Pelzgarnituren in Zobel und Marder, Nerz-, 2c. 2e-- sowie Raupe für sonstige Notizen enthalte« ist. wes-
Skunks- und Jltismusfeii von 15 Mark, Waschbäw und Scheitelaffeiimiiffen von 7,50 Mark, Halb. derselbe für im" PPEVUTAUUV Geschäftsmatttkvdtt IM-
Feh-, Bisam- und iniitirte Sklmksiniiffeii von 6 Mark, Kinder-Garnituren von 3 Mark, 1�g�fg�ffi�f�ggggfg�gu�lüge�ggg�c�ofuggrbgm III b�Figzsäcke und Täagdtimiigeili 4,512? Mark. GPehlzteppichef von 7,50 Mark an. Schlittem sen von P d� g« « assusp

· e en und vers !ie ene e zmii en. lei zeitig enip ehle mein reichhaltiges Lager mo- °derner Herren- und Damen-Pelzbezugstoffe, sowie fertiger Pelzbeziige zum Verkauf. » s w » s w Fachzettungm
Für alle ans meinem Lager bezogenen Gegenstände iibernehiiie jahrelange Garantie, « ·Tk«stz dieser außerordentlichen Reichhactigkeit und Ge-
da sämmtliche Sachen meine eigenen Fabrikate und keine Handelsartikel sind. diegenhett ist der Abonnemeirtspreis mir Znnrli 3,90 pro
Umarbeitungen und Modernisiriingen aller Pelzgegenstäiide, wenn dieselben - 15mm�: BUT« 1O30 P.� YOU» 1.1"� mtt 5 Fig· m
auch nicht von mir gekauft sind, werden in nieiner Werkstatt am billigsten und reellsten aus- Yummey es «st dscher m PLUTUS« M «
geführt. AusivahbSendiingen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von ICI�? JUUVUUI
Referenzeii ohne Spesenberechnung portofrei z1ig-:sandt, dagegen ohne Referenzen nur die · » _ ·
gegen Postnachiiahine und ist der Uintaiisch jederzeit gestattet. Bei Bestellung von Herrenpelzeii billtgskh keichhücklgfke UUD 1111055311810�?
bitte als EViaaß die Siiicketibreite und Aermelläiige, bei Danienpelzeii eine Kleidertaille beizu- 391111118 für tllle Gesellfrhaftstlalfem
fügen, wo ich alsdann die Garantie für gut passend übernehme. Um alle an mich ge-
richteten Aufträge nach Wunsch ausführen zu können, ersuche meine hochgeschätzte Kundschaft
etwaige Bestellungen im eigenen J1iteresse rechtzeitig ausgeben zu wollen.

Yaljiiljofstraße

R«        Z! H .14

Gegen Einsendung der t ·tt ü d aMonat werden die bis dahin
Ersatz des Portos

KExirmBestellungeii werden innerhalb12StundenpromptausgesiihrtcI P» Kreuband u HZYILFISo u c o e n UVRing 35, M. B�dß�, Rursetiner, Rreskam Ring 35. . « « ExZssikipn
Berlin SW.� Friedriihstraszer 214.



F    giebt ihren Lesern gratis das Ykgzlzmer Sonntags-

Pianoforte-Fabrik «
_ mit Dampspetrieb

A. Schütz öd Conlp.
in Brieg, Schloßplatz No. 9,

empfiehlt Flügel und Pianinos,
liestes Fabrikat, leistet ntehrjiihribe Garantie und
gewährt Ratenzahlntigetr  Ebenda werden Reva-
raturen und Stiinmtiiigeii von Instrumenten
prompt besorgt.
m « ·

Zseihnachtssgussielkungi
���.���

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehle eine
reichhaltige Æuswaiik

feinster wie ordinärer Honigkuchen
»in bekannter Sitte, sowie

feinstes Zilarztpan
und alle Sorten

Christbaum-Confitiiren
einer gütigen Beachtung

Franz Spättel, am Ring.

-·-.«,,T. . a« �J .. -« � .°I� �S125 ;--«-«;:«·t«-k its-I »   s« -
Blut echt, wenn die vorgenannte giihuhntartie

auf den Etiquetteii stehen. «·

s.sNki ;
Malt-Euren nnd Garantien»

z? von L. H. Pietsch F» 00., Breslau.
;F Allabctcdliclj nehme ich seit Jahr nnd Tag
 Jhren trefflichen Httftc-Nicl!t  Nialz-Extract!.
»! Für Hals, Brust und Verdauung empfand ich da-
 von eine sehr hcilsamc Wirkung te.
i Schloß Johannesberg

Heinrich, Fiirstbischof von Vreslarr
*! Extract a Flasche 1 Akt» 1,75 und 2,50. .;".-"

Caramelken o» Beutel 3U und 50 Pf. i haben in «

.-._��l

-·-·-·-·-0-·-2-·-·-s---
 v»»   tiisssk s M rgarinewButter

sJnladung zum  « « n empfiehlt in heiter Qualite
Paul Koschwitz. 

R i n g.
�a //// » /.§ J

ach,

Wes.
nbStrauss, S pp � lke

« Genee etc.
Stijlesistisufe
Gras-te politische unt!  20 �Pere�lenfür nur 6 Mark.

l! Fledermaus. 11! Dichter u. Bauer.
L! Boccaccio. M! Iilethusitlenr
3! Der Seekadet. 13!  jlrcssherzogin.

»  Ymnlels wseitnng
r�Tiigtich M « «» Früh,

drei Ausgaben »» Niittag, Abends.
Mit der illustrirten Gxsqtiwszzeikgge 4! schöne Helena. · H! Schöne G-�tlathee.� 5! Teufel auf Erden. 15! Blindeklth.

H f k g I q U g k Zgnnjqgghlajt e! Cagliostro. l6! Robinson.ksjsz 7! Pariser Leben. 17! Flotte Bursche.
Directe Telegraphenleitung Telephonische Verbindung  S! Leipllte CEDVEOHSIHC 18! KEITIISVEIl in R0111.

mit Berlin. innerhalb Breslau 9! IIUIIST 19! Orpheus-° 10! Blaubart. 20! Fatinitza.
« Obige 20 Potpourris für Piano, in schönen
grolss? Ausgaben, guter Druck, elegant, neu undfeh er rei, zusammen für nur 6 Mark ver-

« sendet gegen Nachnahme oder vorherige� Ein-
«« Sendung· des BetragesJ II. Jacobs Buchhandlung in lllztgdeburg�.

hit alte,
levant. Has elnüss e

empfiehlt billigst Paul Koschwitz 
. I

R i u g.
s wird per 1. April zu miethen gesucht eine
elegante Mitteltvohnung bestehend aus

4 bis 5 Zimmern und Kiiche nebst Znbehör, am
liebsten am Markte gelegen. Gefällige Offerten
sind an S. Vertun zu richten.

s V ermieth nngsj Ein Laden nebst voll-
ftändigcr Ladenciririchtiiitg ist bald zu ver-
miethen bei J. Kintzen

Viaschinenfabrib Nantslatn
lVermiethnngj Eine Stube nebst Bei-

gelasn in der poln. Vorstadt, ist zu vermietheti
und bald oder Ncnjaln zu beziehen. Niiheres bei

Vatiergtctsltesitzer Meisner.
Deutsche Vorstadt.

[Vern1iethttng.] Jn ineinetii Hause, Ring
No. 19, sind im ersten Stock 2 Stuben nebst Zu-
behör zu verniietheti und den 1. April 1882 zu
beziehen. R. Behnifch

Verantwortlicher Redactetm Oskar Qpitz
Druck und Verlag von O. Opitz in Namslau

Preis pro Quartal nur 6 Mk. 25 Pf.
s&#39; Beftellungcn nehmen alle Post-Anstalten des Jn- nnd Anstandes entgegen. K

« « ·t d« int r fant t , « tst , "f lt� ts und skxfIxsrsE    bsilligsie unteeresalleriefgioßxiJiiätiscgen iikagiiiidetiszåzistuttgem
. « &#39; » erscheint täglich in 3 Ausgaben und wird Morgens, III-if«-ä    Mittags und Abends mit jedem zunächst abgehenden  .._

Zuge in die Provinz expedirt spsszz
« « bringt neben ihrer Morgen: und Abend-Arisgabe das ." «

F    den Lesern der Provinz Schlesien unentbehrlicheådiittagj
blatt, welches von jagt ab täglich auch die neuefte
Fremdenliste veröffentlicht.

Blatt, welches. specifisch schresische Interesse vertritt, die
Biographie und Portraits hervorragender Schlesier bringt
und künftig alle interessanten Stätten und Gegenstände
aus Schlesien in Wort und Bild vor Augen führen wird.

. « � s kostet für die drei taglicheti Ausgaben mit dem Bres-ä    e lauer Sonntagsblatt bei allen Postansttilteit pro
Quartal nur 6 Mark 25 Pf. und ist niithin bedeutend »
billiger wie die übrigen großen Zeitungen. �

&#39; « bringt in ihren: anerkannt vorzüglich redigirten Feuilleton -F    die neuesten Romane, Novellen und Erziihlutigeti unserer
» bedeutendsten und beliebtesten Schriftsteller zum Abdruck.

« � bcsitzt ihre eigene telegraphische Leitung, welche die Ber- «.s DIE Schlcslschc Prcssc Its-et oiedactiott mit dein Vtescatket otedaktionstokat direct
verbindet und ist daher in der Lage, alle wichtigen Nach-
richten theilweise 24 Stunden früher wie bisher zur
Kenntnis; ihrer Leser zu bringen.
beginnt mit einein hochspannenden und fein geschriebenenm»    Romane tinserer berühmten Landsmännin Gufemia

· Gräfin Ballestreni unter dem Titel »Violet«;
ferner enthält sie das Portrait des Herrn Oberpräsidenten
v. Seydewitz mit Biographie und außer einer fesseln-
den Skizze: Das Bernhardineraiilofter nebst Ansicht, noch
Mannigfaltiges der interefsanteften Art.

auf Verlangen gratis nnd fremd. T
a l�:�;�.�»�y�m; Exrsabf f� �u?�  .

J« Probe-Nummern
w»:vii-zarrg-zg? «:




